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sıch ıhm aber verpflichtet weılß gemeınsamen Dıiıenst Nner Zu!r Sıcherung ıhres Lebens un! iıhrer Würde bedarft.

der Glaubenswahrheit un Volke Gottes. Es wırd Mıt dieser Aufgabe steht die Kırche und stehen alle hr1-
nıcht auszuschließen se1n, dafßß Spannungen und auch sten 1mM Zentrum der Auseinandersetzung unNnseiIier heuti-
Konflikte entstehen. ber dies 1st auch 1mM Verhältnis von SCH eıt iıne tragfähige Lösung tür die drängenden Fra-
Kırche und Wıssenschaft nıemals auszuschließen. Es hat SCh ach dem Sınn der menschlichen Existenz, ach den
seinen Grund in der Endlichkeit unseiIer Vernunftt, die ın Ma{fstäben des Handelns und ach den Perspektiven einer
ıhrer Reichweite begrenzt und dazu dem Irrtum auSSESETZL weıterreichenden Hoffnung 1st L1LUI 1in der erneuerten Ver-
1St Dennoch können WIr Hoffnung auf versöhnende bindung des wissenschaftlichen Denkens miıt der wWahr-
Lösung haben, WenNnn WIr auf die Wahrheitstähigkeit eben heıtssuchenden Glaubenskraft des Menschen möglıch.
dıies Vernunft bauen. Das Rıngen eınen Humanısmus, auft den dıe
In eıner vergansC lNCh Epoche haben Vorkämpfter der NEU- Entwicklung des drıtten Jahrtausends gegründet werden
zeıtliıchen Wissenschaft die Kırche mıt den Schlag- kann, wırd 1Ur ZUm Erfolg führen, WE in ıhm dıe WIS-
orten Vernunitt, Freiheit und Fortschritt gekämpfitt. senschaftliche Erkenntnis wıieder in lebendige Beziehung

trıtt mıt der Wahrheıt, dıe dem Menschen als GeschenkHeute, angesichts der Sinnkrise der Wıssenschaft, der viel-
faltıgen Bedrohung ıhrer Freıiheıit und des Zweıtels Gottes offenbart 1St Dıie Vernunft des Menschen 1St eın
Fortschrıtt; haben sıch die Kampftesifronten geradezu VeEeI- ogroßartiges Instrument für dıe Erkenntnis und Gestaltung
tauscht. Heute ist 6S die Kırche, dıie eintritt der Welt Sıe bedartf aber, die Fülle der menschlı-

tür dıe Vernuntft un die Wissenschaft, durch dıe S1e iıhre chen Möglıchkeiten ZUr Verwirklichung bringen, eıner
Würde als menschlıiches, personales Gut hat: Öffnung tür das Wort der ewıgen Wahrheıt, das in hr1-
für den Fortschritt 1mM Dienste eıner Menschheıt, dıe Se1- STUS Mensch geworden 1St

An unstier und Publizısten
Partnerschaft zwischen Kırche und
uns
Gememsame Anlıegen VDON Kunst und Kırche stellte Jo- che und Christentum, Ja Religion überhaupt. Dıie
hannes Paul bei seiner Ansprache November ın Kırche wurde ihrerseıts das 1St einigermaßen verständ-
München herayus. Der folgende Text ISst gekürzt dıe ıch mißtrauisch den modernen Geıist und seıne
einleitenden Begrüßungsworte sSOWwLE den Schlußteil, der vielfältigen Ausdrucksgestalten. Dıieser Geist galt als glau-sıch spezıell dıe Publizisten wandrte. bens- und kirchenfeindlıich, als offenbarungs- und relıg1-

onskritisch. Dıie Haltung der Kırche WAar Abwehr, Dıstan-Das Verhältnis VoO  - Kırche und Kunst in Architektur, zierung und Widerspruch 1mM Namen des christliıchenbiıldender Kunst, Lıiıteratur, Theater, Musık hat eıne he- Glaubens.Geschichte. hne die Bemühungen der Mönchs-
klöster ZU Beıispiel waren uns vermutlıch kaum dıe ine orundsätzlıch CUuU«C Beziehung von Kıirche und
Schätze antıker griechischer und lateinıscher Autoren Welt, VO  n Kırche und moderner Kultur und damıt auch
überliefert worden. Mıt großem Freimut begab sıch da- VO  ; Kırche un:! Kunst wurde durch das 7 weıte Vatikani-
mals die Kırche in das Gespräch miıt der antıken Lıteratur sche Konzil geschaffen un! grundgelegt. Man kann sS1C be-
und Kultur. Lange eıt galt die Kırche als Mutter der zeichnen als Beziehung der Zuwendung, der Öffnung, des
Künste. Sıe WAar dies als Auftraggeberin; die Inhalte des Dialogs. Damiıut 1st verbunden die Zuwendung ZU Heute,
christlichen Glaubens bıldeten die Motive und Themen das „Aggiornamento““. Dıie Konzılsväter wıdmen in der
der Kunst. Wıe sehr dies zutrifft, erkennt 111a einem Pastoralkonstitution „„Gaudıum et spes“” der richtigen För-
eintachen Gedankenexperiment: Man ehme aus der derung des kulturellen Fortschritts eın eıgenes Kapıtel
Kunstgeschichte in Europa und in Deutschland alles WC$S,; (Nr3und gehen, w1e in der alten Kırche, hne Enge
W as mıt relig1öser und christlicher Inspiration11- und Angstlichkeit das Problem mıiıt Freimut Die Welt
hängt, und InNan wırd sehen, wlevıel, das heißt WwW1e€e wen1g, 1St eıne eiıgenständıge Wiırklichkeıit, S1€e hat ıhre Eıgenge-
übrigbleibt. setzlichkeiıt. Davon 1st auch die Autonomıie der Kultur un!

mıt ıhr die der Kunst betroffen. Dıiese Autonomıie ISt, rechtIn den neuzeıtlıchen Jahrhunderten, staärksten selt
1800, lockerte sıch die Verbindung von Kırche und Kultur verstanden, eın Protest Gott oder die Aussa-
und damıt von Kırche und Kunst. ])as geschah 1mM Namen sCcHh des christlichen Glaubens:; s1e 1st vielmehr der Aus-
der AÄAutonomıie und wurde 1im Namen eıner tortschreıten- druck dessen, dafß die Welt Gottes eigene, in die Freiheıit
den Säkularisierung verschärftt. Zwischen Kırche und entlassene Schöpfung ist, dem Menschen ZUr Kultur und
Kunst entstand eın Graben, der immer breıter un:! tiefer Verantwortung übergeben und anvertraut
wurde. Dıes wurde offenkundigsten 1im Bereich der : Damıt ist die Voraussetzung gegeben, da{fß die Kırche ın
terÄtur, des Theaters und spater des Fılms Dıe gegensel- eın Verhältnis ZuUur Kultur und ZuUur Kunst eintritt,
tige Entfremdung vermehrte sıch durch die Kritik Kır- in eın Verhiältnis der Partnerschaft, der Freiheit und des
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Dıalogs. Das 1st leichter möglıch und annn des Menschen und des Menschlichen gegeben 1st Jesus
truchtbarer se1n, als die Kunst in Ihrem Land frei ist und Christus bleibt, Sagt der deutsche Phiılosoph arl Jas-
sıch 1M Raum der Freiheıt verwirklichen un enttalten PEeIS, der mafßgebendste den Maßgebenden der Ge-
annn Wo CS die verantwortet Freiheıit Ihrer Berufe schichte. Und das Konzil betont: ‚„„Christus, der eCue

Adam, macht dem Menschen den Menschen selbst vollgeht, 11 un mu{ dıe Kırche immer Ihr Partner se1ın,
Partner 1in der orge die Würde des Menschen 1n eıner kund und erschlie(ßt ıhm seıne höchste Berufung‘“‘ (Gau-
in ıhren Fundamenten erschütterten Welt dıum elt SPCS Z2)

uch der Kunst geht CS in all ıhren Bereichen die Mög-
lıchkeiten von Fılm und Fernsehen ımmer miteingeschlos-

Der Mensch ema der Kırche SCI1 den Menschen, das Biıld VO Menschen,
wIe der uns die Wahrheıt VO Menschen. Obwohl der Augenscheın

oft dagegen spricht, sınd diese tieten Bestimmungen undDie Kırche sıeht die Berufe der Künstler und Publizi-
sten 1n einer Bestimmung, die zugleich die Maiıtte, dıe Anlıegen auch der Kunst von heute nıcht völlıg fremd Der

relig1öse un! christliıche rsprung der Kunst 1st nıchtGröße und die Verantwortung ıhrer Berufe bezeichnet. ganzlıch versiegt. Themen WI1e€e Schuld und Gnade, Ver-ach christlicher Auffassung 1st jeder Mensch Bıld und strickung und Erlösung, Ungerechtigkeıit und Gerechtig-Gleichnis Gottes. Dies trıfft hinsıchtlich der schöpferi-
schen Tätigkeit in eıner besonderen Weıse für den Künst- keit, Ja Barmherzigkeıit und Freiheıt, Solıiıdarıtät und

Nächstenliebe, Hoffnung und TIrost kehren in der heuti1-ler und den Publıizisten Ihr Beruf 1st Ihrer jeweılıgen SCH Liıteratur, in ext- und Drehbüchern wieder undAufgabe entsprechend eın schöpfterischer Beruf S1€ geben tinden grofße Resonanz.der Wirklichkeit und dem Stoff der Welt orm und Ge- iıne Partnerschaft von Kıiırche und Kunst im Blick auf denstalt. Sıe verbleiben nıcht in der bloßen Abbildung oder Menschen besteht darın, dafß beıde den Menschen aus
in der Beschreibung der Obertläche. Sıe versuchen, die remder Knechtschaft befreien und ıhn sıch selbst füh-Wirklichkeit des Menschen und seıner Welt „verdıch- fen wollen. Sı1e eröttnen ıhm eınen Raum der Freıiheıt
ten  : 1imM ursprünglıchen Sınn des Wortes. Sıe wollen ın Freiheıit von den Zwängen des Nutzens, der LeistungWort, Ton, Bıld und Gestaltung EeLIWAS ahnen lassen und jeden Preıs, des Eiffekts, der Verplanung und Funktionalı-vernehmbar machen VOoO  ; der Wahrheıt und Tiete der Welt sıerung.un des Menschen, WOZU auch die menschliıchen Ab-
gründe gehören. S be! der Darstellung des osen
Dies bedeutet keıine heimliche christliche oder bleiben
kiırchliche Vereinnahmung der Kunst und der Künstler,
der Medien und Publizisten, sondern eıne Würdıigung aus

Wır SagtenN, der Kırche und der Kunst gehe es den
Menschen, se1ın Bıiıld, seıne VWahrheıt, die Er-der Sıcht des christlıchen Glaubens, eıne Würdigung, die schließung seiner Wirklichkeit und dıes ın der ä1-erfüllt 1st VON Posıitivität, Vvon Respekt und Anerkennung. wärtigen Stunde, im aktuellen „Aggiornamento“, eınDer deutsche Kardınal Nikolaus von Kues hat den Satz

geschrieben : „Schöpfertum un! Kunst, die eıner Seele 1mM Wort des 11. Vatikanischen Konzıils gebrauchen.
Für diese Aufgabe eıstet die Kunst der Kirche einen STO-Glückstfall zukommen, sınd ZW ar nıcht Jjene wesensmäfßıge en Dienst, den Dienst der Konkretion. Auf diesen DıienstKunst, dıe Gott Ist; aber S1€e sınd Miıtteilung und Teılhabe

iıhr.“‘ 1st dıe Kırche angewlesen; denn die Wahrheıt 1st konkret.
In der heutigen Kunst, in Lıteratur und Theater, in der

Fragen WIr weıter: Wo lıegen die gegenseitigen Verbin- bildenden Kunst, 1im Fılm und weıthın in der Publizistik
dungen und Verknüpfungen zwischen Kiırche und Kunst, wırd der Mensch aller romantischen Verbrämung und
Kırche und Publizistik ® Darauf 1st Das Verklärung entkleıidet er wiırd, WwWI1e INnan Sagtl, in unge-
Thema der Kırche und das Thema der Künstler WwW1e Publı- schminkter Realistik dargestellt. Dazu gehören in der heu-
zisten 1st der Mensch, das Bıld VOoO Menschen, die Wahr- tıgen Kunst der Aufweis der Verirrungen und Verwirrun-
eıt Vo Menschen, das „„LE,cce homo  C WOZU seıne Ge- SCH, der Ängste und der Verzweiflung, der Absurdıtät und
schichte, seıne Welt und Umwelt gehören, ebenso der Sınnlosigkeit, die Darstellung eıner ZUur Karıikatur entarte-

gesellschaftliche, ökonomische und polıtische Kontezxt. ten Welt und Geschichte. Ofrt wırd dies verbunden mıiıt
Die Kırche als Vermiuttlerin der Botschaft des christlichen dem Abbau aller Tabus
Glaubens wırd immer daran erınnern, daß dıe Wiırklich- Lıteratur, Theater, Fılm, bildende Kunst verstehen siıch
eıt des Menschen nıcht umtassend beschrieben werden heute weıthın als Kritik, als Protest und Opposıtion, als
kann ohne die theologische Dımensıion, da{fß nıcht veErgeS- Anklage das Bestehende. Das Schöne scheint als Ka-
SsCI1 werden darf, dafß der Mensch Geschöpf ist, zeıtliıch tegorıe der Kunst auszutallen ZUgunsten einer Darstellung
und räumlıch begrenzt, auf Hılte und Ergänzung aNSC- des Menschen 1n seiner Negatıvıtät, ın seınem Wıiıder-
wlesen. Dafß menschliches Leben Geschenk und Empfang spruch, in seiner Ausweglosıigkeıt, in der Abwesenheıt von

ist, dafß der Mensch ach Sınn sucht, ach eıl und Erlö- jeglichem Sınn. ] )as scheıint das aktuelle ‚„E,cce OomMmO  cC
SUNg fragt, weıl BT 1n vielfältiger Weıse ın Zwänge un se1ın. Die SOgENANNTE „heıle lt“ wırd Gegenstand VOomNn

Schuld verstrickt 1st Dıie Kırche wırd ımmer daran erın- ohn und Zynıismus. uch diesen Fragen hat sıch in gro-
NCIN, daß ıIn Jesus Christus das wahre und eigentliıche Bild Rer Oftenheit das I1 Vatıcanum 1ın seinem Dekret über dıe
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sozı1alen Kommunikationsmiuittel („Inter mirıf1ca““) gC- Publizistik begegnet. Nur annn das Wort lebendig blei-
stellt. ben und zugleich den Menschen bewegen.
Gegen die Darstellung des Bösen in seiınen Formen und Die Kırche bedarf des Bıldes. Das Evangelıum wırd in vie-
Gestalten 1St auch Namen des christliıchen Glaubens len Bildern und Gleichnissen erzählt; 65 soll und ann in
un: der Kırche sıch nıchts einzuwenden. Das OSe 1st Bıldern anschaulıich gemacht werden. Im Neuen Testa-
eine Realıtät, deren Ausmaßle gerade Jahrhundert, ment wırd Christus das Bild, die Ikone des unsıchtbaren
gerade auch Ihr Land und meıne Heımat, bıs die außer- Gottes SENANNT. Dıie Kırche 1sSt nıcht Nur Kırche des
sten Grenzen erlebt un erlıtten haben hne die Realıtät Wortes, sondern auch der Sakramente, der heilıgen Ze1-
des Bösen 1St auch die Realıtät des Guten, der Erlösung, chen un! Symbole. ange eıt stellten neben dem Wort
der Gnade, des Heıles nıcht )as 1st eın re1l1- die Bılder dıe Heilsbotschaft dar, und dıes geschieht bıs
briet für das Böse, aber eın 1InweIls auf seinen Ort Und heute. Das 1st gul Der Glaube wendet sıch nıcht Nur

das Hören, sondern auch das Sehen, die beidenhier 1st auft eiınen nıcht unwichtigen und nıcht ungeTährlı-
chen Tatbestand hınzuweısen. Kann der Spiegel des Nega- Grundvermögen des Menschen.
t1ven in der Vieltfalt heutıiger Kunst nıcht ZU Selbstzweck In den Dienst des Glaubens, W1e€e er 1mM COaa
werden? Kann Gr nıcht ZU. Genufß Bösen, ZUr Freude Wort kommt, stellt sıch auch die Musık Jedermann weılß,

der Zerstörung und Untergang, annn Cn nıcht ZU] daß viele große Schöpfungen und Werke der Musık sıch
Zynısmus und ZUr Menschenverachtung führen? der Eıinladung durch den lebendigen Glauben der Kırche

und ıhren Gottesdienst verdanken. Der Glaube ll nıchtWenn die Realıtät des Bösen gezeigt wird, ann ll dies,
NUur bekannt und gesprochen, CM ll auch WEelI -auch iın der ınneren Logik der Kunst, das Furchtbare als

furchtbar aufzuzeigen, erschüttern. Somıt zielt diese Dar- den Und die Musık weılst darauf 1ın, da{ß dıe Sache des

stellung nıcht darauf, daf 6S e1ım Bösen bleibt; vielmehr Glaubens auch eıne Sache der Freude, der Liebe, der Ehr-
turcht und des Überschwangs 1st Diese Motiıvatıon unddarauf, daß CS nıcht schliımmer, sondern anders, besser Inspiration 1st auch heute och lebendig. Vieltach suchtwırd Du mukft eın Leben andern, du mußt umkehren

un einen Beginn setzen, du mußt dem Bösen W1- die Musık och eue Formen 1M Rahmen der Retorm der
derstehen, damıt 65 nıcht das letzte Wort behalte und die Liturgie. Hıer steht och eın weıtes Feld otten Di1e Ver-

bindung von Kırche und Kunst 1st 1im Bereich der Musıkalles bestimmende Wirklichkeit werde. Dies 1St nıcht 1Ur

Ruf un! Mahnung der Kırche, esS 1sSt auch Aufgabe der lebendig und truchtbar.
Kunst und Publizistik ın allen Bereichen und dies nıcht Etwas AÄhnliches aflßt sıch VO Verhältnis der Kırche

ZuUur Architektur und Zur bıldenden Kunst Die Kırche
erst durch eiıne nachträglıche und zusätzlıche moralısche braucht den Raum als Ort iıhres Gottesdienstes, als RaumHypothek. Dıie helfende, heilende, läuternde und rein1-
gende Kraft wurde der Kunst schon von den Griechen der Versammlung des Volkes (sottes und seıiner vielfälti-

geschrieben; dazu kommen die Ermutigung ZuUur Hoffnung SCmH Aktivıtäten. ach den turchtbaren Zerstörungen des
etzten Weltkriegs 1st in der BaNzZCh Welt, VOTr allem auchund der Versuch eıner Sınngebung, auch wenn nıcht alle in der Bundesrepublik Deutschland, eıne Kırchenbau-Fragen ach dem Warum gelöst werden können. Dıies alles

darf der heutigen Kunst iıhrer selbst und der Men- kunst entstanden, die das Zeugnis eıner lebendigen Kırche
ISt. Dıie moderne Kirchenbaukunst wollte bewußt keineschen wiıllen nıcht verlorengehen. In diesem Dıienst kann Imıtation der Romanık, der Gotik, der Renaıssance, VOund soll es einer Verbindung von Kırche und Kunst Barock un Rokoko se1ın, dessen schönste deutschekommen, ohne daß das Je Eıgene verwischt wırd Schöpfungen 1in Bayern sınd: die moderne Kırchenbau-
kunst wollte aus dem Geılst und Stiılempfinden unserer eıt
und mıt den heute möglıchen Mıtteln dem Glauben 1sKırche kann auf uns nIC verzichten
VGL elit Gestalt und Ausdruck verleihen und ıhm zugleıch

Wenn die Kırche auf das „Aggiornamento‘“ bedacht ISt, eıne Stätte der Beheimatung geben. Dıies 1st ın vielen her-
vorragenden Beispielen gelungen. Allen diesem oroßenauf das Heutigwerden des christlichen Glaubens, seıiıner Werk Beteiligten . — den Architekten und Künstlern, denWeısungen und Verheißungen, annn 1St Nır-

gends wırd dıe Sıtuatıon, das Lebensgefühl, aber auch der Theologen und Bauleuten, den Pfarrern und Laıen se1
dafür ank gESAPLT.Fragehorizont des heutigen Menschen eindrucksvoll Die Kırche braucht dıe Kunst. Sıe braucht sS1€e in vielfäl-dargestellt WI1e in der heutigen Kunst und Publizistik. tiger VWeıse. Braucht dıe Kunst auch dıe Kırche® DasDarauf 1st die Kırche verwıesen und angewlesen. Wenn scheint heute weıthın nıcht der Fall se1n. ber WenNnnder christliıche Glaube als Wort und als Antwort für die dıe Verbindung von Relıgion, VOoO  3 Kırche und KunstMenschen vermuittelt werden soll, dann mussen die Fragen CNS ist, WwW1e€e iıch zeıgen versucht habe, VOTr allem 1mM Blickdazu gENANNT und bewußtgemacht werden. auf den Menschen, auf das Bıld VO Menschen und die

Dıie Kirche braucht dıe Kunst Sı1e braucht S1e ZUf Vermiutt- Wahrheıt VOoO ıhm und wenn der christliıche Glaube ıIn
lung ıhrer Botschaft. Dıie Kırche bedartf des Wortes, das seiınen Inhalten, die die Kırche vermiuittelt, die Kunst ın ıh-
VO Wort Gottes Zeugnıis und Kunde 1ıbt und zugleıch renNn größten Epochen und ın bıs heute unuüberholten Wer-
ein Menschenwort ist, das eingehen 111 in die Sprachwelt ken inspiriert hat, auch und gerade 1n Deutschland, dann
des heutigen Menschen, W1e S1e ın der heutigen Kunst und 1st diıe rage erlaubt: Verarmt nıcht die Kunst, bringt S1e
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sıch nıcht entscheidende Gehialte und Motive, wenn partnerschaftlichen, vertrauensvollen Zusammenarbeit
S1e auf die Wirklichkeit verzichtet, die durch die Kırche miıt der Kırche, eıne Einladung, die geistig-relig1öse T1e-
repräsentiert wird? fendimension wıederzuentdecken, die die Kunst in iıhren

edelsten und höchsten Ausdruckstormen allen ZeıtenDıie heutige Begegnung selbst möchte eıne aufrichtige
Einladung alle Kunstschaffenden seın einer ausgezeichnet hat

eportage
Der aps beı den eutschen
Zum Besuch onannes Pauls Il in der Bundesrepublik
Dıie beiden kırchlichen Großereignisse des Frühsommers FEintreffen des Papstes vor allem damıt beschäftigt, die
1980 in der Bundesrepublik, den 86 Deutschen Katholi- schliımmsten, besonders durch die Darstellung Luthers
kentag in Berlın und die Augsburger Jubiläumsteierlich- 1in der ‚„‚Kleinen deutschen Kirchengeschichte“‘ verursach-
keıten der Contessio Augustana, hatte Johannes Paul II. ten Sökumenischen Flurschäden beseitigen.
jeweıls mıiıt eıner Grußbotschaft bedacht: für das drıtte Den Papst in der Bundesrepublık eın Programm,Großereignis dieses Jahres SOrgte cr mıt seinem Pastoral- das sıch weıtgehend dem Schema orlentierte, wI1e es sıchbesuch, der iıhn zwıschen dem 15 und 19. November
durch dıe Bundesrepublık führte. Katholikentag und tür seıne Reıisen iınzwischen herausgebildet hat Neben

dem protokollarısch offenbar unvermeıidlichen staatlıchenCA-Jubiläum sowohl auf das Berliner Motto ‚„„Chrıisti Programmteıl VO  — der otftfiziellen Begrüßung ber denLiebe 1st stärker‘“‘ WI1e auch auf die grundlegende reforma-
torısche Bekenntnisschrift kam der Papst in Deutschland Staatsempfang bıs Z Verabschiedung Jag das Schwerge-
wıederholt sprechen mıt diesen beiden Stichworten wiıcht w 1e€e schon beı allen bisherigen Reisen Johannes

Pauls I1 auf den großen FEucharistieteiern. Dazu kamenlassen sıch zusammenfassend dıe Schwerpunkte der dıe Begegnungen miıt einzelnen Zielgruppen, in derenDeutschlandreise des Papstes markieren: Begegnung mit
der deutschen Kırche und mıt dem retormatorischen Mittelpunkt umfangreiche, VO  ; kurzen Grußadressen und

musıkaliıschen Vorträgen eingerahmte PapstansprachenChristentum. Johannes Paul I1 ahm beıdes in seıner An- standen, SOWIe ein1ge Gespräche 1M kleineren Kreıs.sprache VOTLr der Deutschen Bischofskonterenz Nachdem das Programm bıs zuletzt och erweıtert WÖOTI-„Die innere Erneuerung des relig1ösen und kirchlichen
Lebens und das ökumenische Bemühen die Annähe- den W ar (sO wurde beispielsweise in Altötting auf Wunsch

des Papstes eın Tretften mıt Theologieprofessoren einge-rung und Verständigung der geLreNNtLEN Christen bilden baut), hatte INa CS schliefßlich geschafft, die fünf Tage mıtdıe Hauptanliegen auch meıner apostolischen Reıisen in dıe
verschiedenen Ortskirchen und Kontinente. Sıe sınd CS

eiıner dichten Abfolge VOoO  3 Veranstaltungen fast lückenlos
ebenso be1 meınem Pastoralbesuch ın der Kırche vollzupacken; für Spontanes blieb dabe] wen1g Raum.

ank einer straffen Organıisatıon konnte das vorgeseheneLandes c Programm, das dem Papst eın beträchtliches Maf phy-
sıschem Eınsatz und geistiger Konzentration abverlangte,
dann auch ohne Abstriche durchgeführt werden; die vonDichtes rogramm anderen Papstreisen her geläufigen Verspätungen undin freundlicher tmosphäre Verzögerungen hielten sıch in Grenzen.

Für dıe Vorbereitung der Reıise, dıe w1e tast alle bisherigen In den etzten Wochen VOT dem Besuch gab 6S teils 1mM
Pastoralbesuche des Papstes eher kurzfristig angekündigt Blick auf dıe für Mıtte November mıt eıner gewissen
worden WAarl, blieb nıcht eben sehr viel eıt Wiährend INan Regelmäßigkeıit erwartende ungünstige Wıtterung, teıls
deswegen mıt der organısatorısch-technischen Planung der öftfentlich ausgetragenen Querelen 1Im Vorteld
alle Hände voll iun hatte und diese tast unvermeıdlicher- der Papstreise Sorgen, ob die Gläubigen dem Aufruf ZuUur

welse auch das öffentliche Interesse weıtgehend auf sıch Teiılnahme den oroßen Gottesdiensten auch 1mM u[r-

ZOß);) wWar von der durch die Bischöte 1ın ıhrem Hırtenwort sprünglıch erwarteten und organisatorisch vorgeplanten
eindringlıch angeregten geistlichen Vorbereitung vgl Ma{l Folge eısten würden. In München erschien eıne

November 1980, 537010) verhältnısmäißsig wen1g ganzseıtige Zeıtungsanze1ge, in der promiınente Katholıi-
spuren. An der kirchlichen Basıs, in den Gemeinden W alr ken ZU Besuch der Eucharistieteier auf der Theresıien-
oft nıcht gerade erwartungsvolle Vorfreude regıistrie- wlıese autforderten. Dıie tatsächlichen Besucherzahlen
D  3 Schließlich Walr iInNnan 1n den etzten Wochen VvVor dem reichten dann zumiındest in öln und München ZW ar


